Atlantisz gefunden!
Veröffentlicht am 02.10.2014 | Lesedauer: 3 Minuten
Von Wolf Lepenies 
 
Francis Bacons Gemälde „Three Studies from the Human Body“ war 2013 in England zum ersten Mal in der Öffentlichkeit zu sehen: Drei im Raum sich drehende, schwerelos erscheinende Leiber, Verkörperungen der Menschen- oder Mannesalter. Eine Figur klammert sich in der Waagerechten mühsam an eine Art Reckstange, die zweite schleppt ein unförmig eingegipstes Bein mit sich. Wie oft bei Bacon wird der Betrachter von den grotesk verzerrten Gliedmaßen und den zerrissenen Körperformen fasziniert und abgestoßen zugleich. Und dann schlägt er die Seite um – und wird beeindruckt und verzaubert vom Ausblick auf die Höhen europäischer Bildung.
Denn die „Three Studies“ finden sich auf dem Umschlag des Prospekts, mit dem der in Budapest beheimatete Atlantisz Verlag sein Buchprogramm für die Jahre 2014/15 vorstellt. Dazu gehört auch die Bacon-Studie von Gilles Deleuze. Gründer des Atlantisz-Projekts ist der Philosoph Tamás Miklós, ein Feingeist und Energiebündel zugleich, solange es Menschen wie ihn gibt, wird das gedruckte Buch eine Zukunft haben. Atlantisz besteht seit 1990, bis heute sind dort etwa 250 Bücher in einer Gesamtauflage von fast einer Million Exemplaren in ungarischer Übersetzung erschienen.
Der Name Atlantisz ist Programm – er erinnert an Platons Mythos vom versunkenen Eiland und an die 1627 posthum gedruckte Utopie „New Atlantis“ des englischen Lordkanzlers Sir Francis Bacon, der eine Insel entwarf, deren Bewohner sich durch Großmut, aufgeklärten Geist und Bürgersinn auszeichnen.
[bookmark: inlineLink_]Atlantisz – so heißt auch die Buchhandlung in der Anker Köz 1-3 – ist eine Insel in Budapest, auf der die europäischen Geistes- und Sozialwissenschaften eine Heimat gefunden haben. Bereits die Lektüre der Spartentitel und der unter ihnen versammelten Autoren ist ein intellektuelles Vergnügen: An der „Quelle“ entspringen, sorgfältig kommentiert, die platonischen Dialoge; „Gefährliche Liebschaften“ knüpfen Georg Simmel, József Attila, Marcel Proust, Gilles Deleuze und Michel Foucault; es gibt eine „Meisterschule“, in der deutsche Philosophen von Kant bis Habermas einen zentralen Platz einnehmen; Klaus Wagenbachs Buch über Kafkas Prag und Walter Benjamins „Berliner Kindheit“ treffen sich in „Metropolis“; im „Circus Maximus“ spielt Reinhart Koselleck eine Hauptrolle, und zu den „Versuchungen“ gehören „Persecution and the Art of Writing“ von Leo Strauss ebenso wie Wittgensteins „Tractatus“. Einen Schwerpunkt bildet die „Deutsche Geisteswissenschaftliche Bibliothek“.
Atlantisz ist ein Wunderwerk, und ein Wunder ist es, dass der Verlag noch immer in Budapest existiert. Möglich war und ist dies nur durch die Assoziation mit vielen europäischen Partnerverlagen und die Förderung durch vorwiegend deutsche und französische Kulturinstitutionen. Nicht nur in Ungarn, in Europa ist Atlantisz eine Insel: eine Utopie liberaler Bildung in einer Welt zunehmender Schrecklichkeiten. Dieses Atlantisz soll nicht untergehen.
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